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einnchtung erworben , darunter ausgezeichnete Stücke , so daß die neu ausgestatteten Räume
recht einheitlich wirken *.

Aber eines fehlt den neuen Räumen : die farbige Ausstattung der Decke , die im Zimmer
und Vorzimmer des Oberbürgermeisters noch erhalten ist (Abb . 77) . Bis zum Gewölbe¬
anfang haben die Wände Holzvertäfelung , die in den Ecken die auslaufenden Gewölbegrate
rundbogig verschalen . An einer Schmalseite steht ein Holzkamin . Die Schildbogenflächen
über der Holzverkleidung hat Johann Chrysanth Bollenrath mit großen allegorischen
Darstellungen ausgemalt und die Gewölbezwickel mit den Bildnissen römischer Kaiser und
mit lateinischen Sprüchen **. Bollenrath aus Münstereifel war in jungen Jahren nach Aachen
gekommen , wo er schon in den Jahren 1718— 1719 bei der Ausmalung von St . Peter Be¬
schäftigung fand und später für Couven tätig war . Er starb im Jahre 1776***. Wandver¬
kleidung und Wandbemalung der Rathausräume sind sehr fein zueinander abgestimmt , und
die Gliederung der Holzvertäfelung ist von vornehmer Wirkung.

Der anstoßende Weiße Saal (Abb . 79) ist ganz anderen Charakters und von einer anderen
Klangfarbe . Auf den hellstukkierten Wänden ist das Relief der Sockelrahmen , Türleisten und
Ornamentenranken vergoldet . In den Schildbogen rahmt über gewundenem Sockel ein
baldachinartiger Aufbau die Büsten römischer Kaiser ein . Putten auf Postamenten halten
Kränze . Ein barockes Muschel - und Netzwerk verschalt die auslaufenden Gewölbegrate,
und ein reiches Rankenwerk belebt die Gewölbefelder . Couven hatte bei der Ausstattung des
Weißen Saales vielleicht am wenigsten Einfluß . Carlo Ludovico Castelli hat die Arbeit
entworfen . Sie stand damals nicht allein in Aachen . Ein anderer Italiener hatte in den Jahren
1720— 1730 den ehrwürdigsten Bau der Stadt , Karls des Großen Pfalzkapelle , im Innern mit
Stuckdekorationen geschmückt : Giovanni Battista Artari.

Im Jahre 1624 war der Blitz in das Aachener Münster eingeschlagen . Der Stadtbrand
von 1656 hatte das Balkenwerk über der Kuppel vernichtet . Sechs Jahre später führte man
die neue barocke äußere Kuppel auf . Diese Ereignisse hatten auch im Inneren den alten Mosaik¬
schmuck der Kuppel und die Wandmalereien in Mitleidenschaft gezogen , so daß man im Jahre
1719 an eine neue Innenausstattung denken mußte . Artari ließ die Reste der Mosaik abschlagen
und schuf im Laufe der folgenden Jahre , unterstützt von mehreren Gehilfen , unter denen
vielleicht auch Castelli und Vasalli waren , eine prachtvolle Stuckdekoration (Abb . 80)f . Die
Gewölbe und Bogen der Umgänge erhielten große Rahmen und Rosetten . Die Gesimse
wurden verstärkt , um einen reicheren Licht - und Schattengegensatz zu erzielen . Uber den
Erdgeschoßbogen halten Putten Medaillons . In den Zwickeln thronen auf Wolken die Evange¬
listen und Kirchenväter mit ihren Attributen . Die übrigen Mauerflächen der unteren Bogen-

* Genaue Detailaufnahmen bei Pick - Laurent a. a. O., Abb. 49- 54, 58, 59, 62 u. Taf . 15- 17, 20.
** Pick - Laurent a. a. O., S. 69.

*** Pick : „Aus Aachens Vergangenheit" , S. 525 ff
| Detailaufnnhmen Abb. 172—178 u. Taf . V bei Karl Faymonville : „Der Dom zu Aachen" . München 1909, S. 377 ff
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Stellungen wurden mit Rosetten belebt . In der Höhe der Säulenarkaden des Obergeschosses
standen vor den Pfedern auf Sockeln lebensgroße Figuren , Christus und andere Personen der
Passionsgeschichte . Die Flächen der Pfeiler unter den Figuren schmückte Artari mit Medaillons
und Ornamenten ; über ihnen mit lang herunterhängenden Fruchtkränzen . Pflanzen und
Muscheln rahmten die oberen Bogen und Fenster ein . Auf dem Kuppelgesims saßen allerlei
Figuren , auf deren Schultern die prachtvolle Kuppeldekoration ruhte , eine Mittelrosette , von
der aus strahlenförmig nach den acht Bogen hin Kartuschenwerk angebracht war . Um den
malerischen Reichtum noch zu heben , wurden die Flächen zwischen der Mittelrosette und
den strahlenförmigen Kartuschen mit blauen und goldenen Mosaikpasten ausgefüllt und die
Kapitäle vergoldet . Das Innere war in einen Prunkbau verwandelt worden . Die Stuck¬
dekorationen paßten sich weit besser den großen Bogenstellungen an als den schmalen
Fenstern am Rathause (Abb . 74) . Der Purismus der siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts hat
leider alles wieder beseitigt.

Die neue Abtei zu Cornelimünster , Mefferdatis ' Arbeiten , Artaris Schmuck im Innern des
Aachener Münsters und die unter seinem Einfluß stehende Tätigkeit Castelhs am Rathaus¬
umbau , dann die heimische Backsteinarchitektur mit Blausteineinfassung , die in dem Tor¬
gebäude der Abtei zu Burtscheid einen charakteristischen Vertreter hatte (I . Abb .281), das waren
für Couven die Voraussetzungen , als er im Jahre 1735 den ersten Monumentalauftrag erhielt:
die reichsunmittelbare Äbtissin der Zisterzienserinnen zu Burtscheid , Margaretha von Renesse
und von Wüstenrath , übertrug ihm den Neubau der Abteikirche . Wenn er nichts anderes
geschaffen hätte , so würde dieser Bau genügen , ihm einen geachteten Platz in der Geschichte
der Baukunst am Niederrhein zu sichern . Vom Burtscheider Hügel herab beherrscht die Abtei¬
kirche die steil zu ihren Füßen abfallende Hauptstraße (Abb . 81) . Die Situation und die Fülle
schmalbrüstiger Bürgerhäuser geben dem Bauwerk die großartige monumentale Wirkung.
Es ist ein achteckiger Kuppelbau auf quadratischem Unterbau , das Innere , der Kuppel ent¬
sprechend , oktogonal (Abb . 82). Nach Osten lehnt sich das Chor , nach Westen in gleicher
Ausdehnung das Langhaus an den Mittelbau an , nur mit dem Unterschied , daß das Chor mit
einer runden Nische schließt , während das Langhaus eckig seinen Rahmen zieht , um Platz für
den Turm zu lassen , der vor seiner Schmalfront aufragt . Hinter der Kirche breitet sich südlich
die Abtei aus . (Vgl . I . Abb . 281 , 286 .)

Pilaster gliedern die Mauerflächen und tragen das Hauptgesims , das um den ganzen Bau,
auch um den Turm , läuft . Zwischen ihnen sind die Fenster angebracht . Am Chor und Lang¬
haus zweistöckig . Am Mittelbau rahmen Doppelpilaster mit einem Giebelaufbau je ein großes
Fenster ein . Die herausragende Kuppel setzt diese Pilasterarchitektur in ihrem Unterbau
fort . Aber statt der Pilaster an den abgerundeten Ecken unten ist hier über einer verkröpften
Steinbrüstung ein Fenster angebracht worden . Das gibt die geschickte Uberleitung vom Quadrat
in das Achteck (Abb . 82) . Die Dächer des Chors und des Langhauses schneiden , mansarden-
förmig ausgebildet , in den Kuppelunterbau ein . Nach außen hat Couven sie abgcwalmt und
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